ſidentent 


Zur Lage in Frankreich. 

Die franzöſiſchen regierungsfreundlichen Blät⸗ 
ter haben das Miniſterium wegen des glücklichen 
Verlaufes des Nattonalfeſtes in Paris beglück⸗ 
wünſcht; aber wir ſehen nicht allzu viel Grund 


zu dieſer Genugthuung. Es iſt wahr, daß die 
Zahl derjenigen, welche die Demonftrationen der 
Deroulede und Rochefort während der Truppen⸗ 
Revue zurückgewieſen, ſtärker geweſen zu ſein 
ſcheint, als die Maſſe der Leute, welche den Prä- 
Grevy und ſein Minifterium aus- 
vfiffen, und daß Herr Grevy feinen Platz auf 
der für ihn reſervirten und von ſeinen Garden 
unmſtellten Tribüne bis zu Ende behauptet bat. 
Aber ein Staatsoberhaupt, welches von ſeinen er⸗ 
gebenſten Freunden vorher daheim beſchwo⸗ 
(ren wird, einer öffentlichen patriotiſchen Schau 
ſtellung fern zu bleiben und es nicht auf eine 
Probe der Stärke ſeiner Gegner ankommen zu 
laſſen, und die Bedenken der Situation nicht an- 
ders erledigen kann als durch eine Verbindung 

Muthes mit weiſer Vorſicht, d. h. eine 


N KHbänderung der Route, auf der ihn das Voll 
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erwartete, nach dem Paradefeld, ſtellt doch nur 
eine Autorität in vineulis, ein mit Ach und 
Frach noch einmal gerettetes Regierungs Sy- 
ſtem dar. ˖ 
Auch ſonſt liegen aus den letzten Tagen eine 
Reihe von Thatſachen vor, welche nicht für die 
Stärke und das Selbſtgefühl der franzöſiſchen Re- 
gierung ſprechen. Ein General, der jede Höflichkeit 
gegen das Staatsoberhaupt außer Acht läßt und 
die Bethelligung an dem Nationalfeſt auf feinem 
"neuen Poſten von ſeinem Belieben abhängen läßt, 
der Briefe ſchreibt, in denen er fi wie ein 
Monarch über den „Abfall“ feiner früheren Ge⸗ 
treuen beklagt, der nichts thut, um den Demon- 
ſtrationen, die mit ſeinem Namen gegen die be- 
ſtehende Regierung getrieben werden, zu ſteuern, 
und der gleichwohl nicht aus feiner hervorragen⸗ 
den Stellung in der Armee entfernt wird, würde 
elbſt in Südamerika eine auffällige Erſcheinung 
ein, und bildet in Europa ein Unikum. Die 
von Langmuth des franzöſiſchen Minifte- 
une oder von ſeiner Beſorgniß, feine Autorität 
er Kraftprobe auszuſetzen, um fie jo am ſicher⸗ 
vor Schaden zu bewahren, ſind aber damit 
nicht erſchöpft. Die Patriotenliga beglüd- 
wünſcht ihren Ehrenpräfiventen Deroulede öffent⸗ 
ich in den Zeitungen, weil er „während der 
üngſien Ereigniſſe ſeine Kampfesſtellung wie- 
derum eingenommen“, d. h. die Banden, welche 
Herrn Grevy ausgepſiffen, geleitet hat, und wird 
nicht aufgelöſt. Und Rochefort ſchildert, ohne 
daß ihm ein Haar gekrümmt wird, den Antheil, 
den das franzöſiſche Staatsoberhaupt an der 
Truppen-Revue vom 14. d. Mts. genommen hat, 
it den Worten: „Er war gekommen wie ein 
und, den man peitſcht, und trollte ſich wieder 
eim, wie ein Hund, dem man pfeift‘. Die 
sprache iſt, wie man ſieht, republikaniſch frei⸗ 
Türhig und im beſten Baſtillen⸗Stürmer⸗ Stil; 
aber ob irgend eine Regierung, welche ſich nicht 
zun dem Entſchluſſe aufraffen kann, ſolche Symp⸗ 
time des Aufruhrs entweder niederzuſchlagen, 
er das Feld vor ihnen zu räumen, ſich lange 
ihrer Stelle wird behaupten können, muß 
woch fragwürdig erſcheinen. 

Denſelben Eindruck gewinnt man in allen 
den Fragen, an deren Erledigung das Ausland 
unereſſirt if. Ein franzöſiſches Blatt renommirt 

it den Heldenthaten, welche das Volk bei der 
Revue gegen einen einzelnen „Teutonen“ verrich⸗ 
tet hätte, und ein engliſcher Milttär-Attachee iſt 
t hatfächlich bet derſelben Gelegenheit thätlich be⸗ 
Wroht und beläſtigt, weil man ihn für einen deut- 
ſchen Offizier hielt. Wie ſteht es eigentlich mit 
der Geneigtheit der franzöſiſchen Regierung, uns 
endlich Beweiſe dafür zu geben, daß dieſe feigen 
ohheiten nicht auch ihren Beifall finden? Der 
Hamb. Corr.“ hat ſehr zeitgemäß daran erin- 
gert, daß in dem franzöſiſchen Preßgeſetz vom 
29. Juli 1881 ein Artikel 23 ſich befindet, nach 
elchem derjenige als mitſchuldig an einem Ver⸗ 
vehen oder Vergehen beſtraft werden ſoll, der 
urch Reden, Rufe, Drohungen an öffentlichen 
rien oder durch Hand und Druckſchriften jeder 
rt direkt zu einer verbrecheriſchen Handlung 
ffordert, ſobald dieſe Aufforderung von Erfolg 
weſen if. Wann wird dieſer Paragraph end- 
lich in jedem Falle, wo ein Deutſcher in Frank- 
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reich inſultirt wird, gegen alle diejenigen 
zur Anwendung gebracht werden, welche zu 
ſolchen Pöbel - Leitungen, wie neuerdings der 
General Menſy, direkt wie zu einer verdienſtlichen 
patrlotiſchen That aufgefordert haben? Bis jetzt 
haben wir auch auf dieſem Gebiet den Eindruck, 
daß die gegenwärtige fraazöſtſche Regierung zu 
ſchwach if, um einen Eingriff in die unziviliſtr⸗ 
ten Gewohnheiten ihrer Landsleute zu wagen, 
und ſich lieber vom Auslande bemitleiden läßt, 
ehe ſie den Zorn dieſer Patrioten, die in Rudeln 
von Hunderten ſich Manns genug für einen 
Deutſchen fühlen, gegen ſich herausfordert. Auch 
das Projekt der Probe⸗Mobilmachung eines Armee 
korps wird jetzt, nachdem es die B der 
Deputirtenkammer erhalten hat, durch den Senat 
gepeitſcht, obwohl Deutſchland vor einer derarti- 
gen Herausforderung ausdrücklich gewarnt hat, 
obwohl franzöſiſche Fachblätter die ganze Veran- 
ſtaltung für eine Poſſe, bei der man das Geld 
zum Fenſter hinguswirft, erklären, und obwohl 
das franzöflige Miniſtertum uns durch ſeine bis⸗ 
herige Haltung in dieſer Angelegenheit die Auf- 
faſſung geradezu aufnöthigt, daß es ſammt ſeinen 
Freunden im Parlament nur aus Furcht vor den 
Verdächtigen der Radikalen von der Farbe Roche⸗ 
forts dieſen Boulanger'ſchen Demonſtrations⸗Spek⸗ 
takel nicht über Bord zu werfen wagt. Und die⸗ 
ſer ängſtliche Seitenblick auf noch eine andere 
öffentliche Meinung Frankreichs, als die von ihm 
ſelbſt vertretene, dieſe ehrerbietige Reverenz vor 
der Revancheſtrömung und Herrn Derouledes Hut, 
welche auch dieſes Miniſterium bei keiner Gele⸗ 
genheit zu unterlaſſen wagt, findet ſich auch in 
der neueſten großen Friedensrede Spullers. Denn 
wie der General, der ihn in Lyon empfängt, in 
feiner Begrüßungsrede von der franzöſiſchen Armee 
ſpricht, die „ihren Blick unverwandt auf die 
Grenze gerichtet hält“, jo beruhigt auch der Mi⸗ 
niſter im Schlußtheil ſeiner Rede diejenigen, die 
ihn etwa mißverſtehen wollten, durch die Ver⸗ 
ſicherung, daß die von ihm empfohlene Politik der 
friedlichen „Sammlung“ natürlich keine andere 
wäre, als die, nach welcher ſich jedermann „in 
dem gegenwärtigen Zuſtande Europas ſehnt, dem 
jenes Jahrhunderte alte Gleichgewicht abhanden 
gekommen iſt, welches früher Sicherheit einflößte“. 
Alſo eine innere Sammlung mit dem Ziel, jei- 
ner Zeit um jo ſicherer jenes Europa jeit 1871 
abhanden gekommene „Gleichgewicht“ wiederherſtel⸗ 
len zu können. Man flieht, man mag den Fran- 
zoſen drehen und werfen wie man will, die Pa⸗ 
triotenliga mit ihrem unverwüſtlichen Schlagwörter⸗ 
ſchatz geräth immer wieder nach oben. 

Man hat das Kabinet Rouvler, als daſſelbe 
Goblet ablöſte, in Deutſchland vielfach mit Hoff- 
nungen begrüßt. Man traute ihm nicht blos den 
guten Willen zu, den Thorheiten der Gluppe 
Boulanger, welche Frankreich in einen Krieg mit 
Deutſchland trieben, ein Ende zu machen, fon- 
dern auch die Kraft und Feſtigkeit, welche jenem 
guten Willen allein praktiſchen Werth verleihen. 
Von dieſen Erwartungen hat ſich aber bis zur 
Stunde nur wenig erfüllt; denn alle Maßregeln 
des Miniſterlums Rouvier find bis ber nur halbe 
Schritte geweſen, welche uns nicht die Bürgſchaft 
geben, daß die Strömung, welche, wie Spuller 
in Lyon ſagte, „nach Ruhe, Erholung und Frie⸗ 
den“ ſtrebt, von der gegenwärtigen franzöſiſchen 
Regierung ernſthaft geſchützt und befördert 
werden ſoll. Und doch müßte die Republik Frank- 
reich, wir meinen die honnette, konſervative Re⸗ 
publik, welche Thlers im Auge hatte, fühlen, daß 
fie in einem kritiſchen Augenblick ſteht und jetzt 
in der letzten Stunde uns darüber aufklären muß, 
ob fie die gute Meinung ihrer Freunde und 
Gönner zu rechtfertigen vermag oder relf iſt, zu 
den Todten geworfen zu werden. 


Dentſchland 


Berlin, 21. Juli. Neue Erhebungen be⸗ 
ſtätigen, daß die bei der deutſchen Reichsbank la⸗ 
gernden offenen Hinterlegungen in außerorbent- 
lich umfangreichem Betrage ruſſiſche Werthpaptere 
enthalten, von denen ein großer Theil in ſoge⸗ 
nannten kleinen und mittleren Händen ſich befin- 
det. Von dieſen Hinterlegungen ſind in den 
letzten Tagen ganz erhebliche, nach Millionen 
zählende Beträge im Auftrage der Beſitzer ſei⸗ 
tens der Reichsbank an der Berliner Börſe ver- 
kauft worden. 


. 
FBF 


— Nach der „Thorner Oſtd. Ztg.“ iſt die 
Wahl des Landſchaftsraths Franke, Ritterguts⸗ 
beſitzers auf Gondes, zum Direktor der Landſchafie- 
direktion in Bromberg nicht beſtätigt worden. 
Sein Gegner bei der Wahl war der frühere 
konſervative Reichstagsabgeordnete von Schenck 
Kawenſezyn 0 

— Die Verwaltung der deutſchen Reichs 
bank iſt angewieſen worden, eine genaue Zuſam⸗ 
menſtellung der bei ihr lombardirten ruſſiſchen 
Werthe dem Reichskanzler einzurelchen. 

— Das diesjährige Regimentsfeſt des 4. 
Garde Grenadier-Regiments Königin fand am 
Sonnabend auf Fort Konſtantin ſtatt; die „Kobl. 
Ztg.“ berichtet darüber: „Dem regneriſchen Vor- 
mittage war ein klarer, ſonniger Nachmittag ge- 
folgt, der das landſchaftlich ſo ſchön gelegene 
Fort in herrlicher Beleuchtung erſchelnen ließ. 
Lange vorher waren die Vorbereitungen zu dieſem 
Fiſte getroffen und das Fort, ſowie das zwiſchen 
dieſem und der Wa deſcher Straße gelegene Mars- 
feld reich geſchmückt. Der Hof des Forts war 
mit Fahnen, Wimpeln, Kränzen, Laubgewinden 
und den Namen der Gedenktage des Regiments 
verziert und in der Mitte des Hofes aus Laub 
und Blumengewinden ein Ehrenbogen für Ihre 
Majeſtät die Katferin errichtet, während auf dem 
Marsfelde Zelte aufgeſchlagen und unter Fahnen 
und Laubgewinden Tiſche und Stühle für die 
ſpätere Bewirthung der Mannſchaften geſtellt 
waren. Von 5½ Uhr Nachmittags an verfam- 
melten ſich die geladenen Gäſte. General der 
Kavallerie Freiherr von Los nebft Gemahlin, Ober: 
präſident v. Bardeleben, Generallieutenant v. Gelien, 
der frühere Regiments - Kommandeur General- 
lieutenant v. Minckwitz u. ſ. w., ſowie die Damen 
der Offiziere des Regiments em Eingang von 
Fort Konſtantin, während das Regiment am Heden- 
wege Aufſtellung genommen hatte. Um 6 Uhr 
erſchlen die Kaiſerin in offener Equipage, nahm 
die Meldung des Kommandeurs, Oberſten von 
Schauroth, entgegen und begab ſich nach dem 
Sort, um daſelbſt unter dem Ehrenbogen Platz zu 
nehmen. Inzwiſchen rückten die Mannſchaften 
in den Hof des Forts ein, die Regimentsmuſik er⸗ 
tönte, und es begann zunächſt die Vertheilung 
von Preiſen und Belohnungen durch die Kaiſerin 
an Unteroffiziere und Mannſchaften von befonders 
guter Führung, Auszeichnu gen, die den ganzen 
Stolz der damit beglückten Leute bilden und in 
ſpäteren Jahren in der Heimath als ehrenvolle 
Erinnerungen hochgehalten werden. An dieſe 
Preis verthellung reihte ſich die Vorführung ver- 
ſchiedener Spiele und ſcherzhafter Darftellungen, 
auf welche ſich die Mannſchaften lange Zeit vor- 
her freuten und ſie zu dieſem Zwecke ſorgfältig 
einüben; Tänze, Geſangsaufführungen, Zirkus- 
und komiſche Scenen aller Art wechſelten mit ein- 
ander ab und ſchloſſen mit einer ſinnig arran- 
girten Quadrille in der kleidſamen Paradeuniform 
der Poſtillone, in deren Schlußtableau dem Aller- 
höchſten Chef huldigend Blumen zu Füßen gelegt 
wurden. Nach Beendigung dieſer Aufführungen 
begaben ſich die Mannſchaften nach dem Mars- 
felde, nahmen dort an Tiſchen Platz, und es be⸗ 
gann die Bewirthung, während welcher die Kaiſerin, 
geleitet von den Damen und dem Offizierkorps, 
durch die Reihen der Leute fuhr, häufig Offiziere 
wie Mannſchaften durch huldvolle Anſprache aus- 
zeichnend. Gegen 7 / Uhr verließ die Kaiſerin 
den Feſtplatz, während Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten noch lange beiſammen blieben und erſt der 
Eintritt der Dunkelheit das „Regimentsfeſt 1887“ 
beendete. 


— Wie den „Münch. N. N.“ mitgetheilt 
wird, werden die in das Reſſort der bairiſchen 
Generaldirektion der Zölle und indirekten Steuern 
repartirenden Vorarbeiten zur Einführung und zu 
den Vollzugsvorſchriften des Branntweinfteuer- 
geſetzes bis Schluß dieſes Monats mit Aufbietung 
aller verfügbaren Kräfte fertiggeſtellt werden 
können. 

— Das Gut Kobuſewo im Kreiſe Karthaus 
(Weſtpreußen), welches vor einiger Zeit eine Frau 
Görtz von dem Abg. Profeſſor Szreder, Mitglied 
der polniſchen Fraktion, erwarb, iſt an die An- 
ſiedelungs-Kommiſſton verkauft worden. 

— Der vorgeſtrige Tag war für das Kabi⸗ 
net Salisbury inſofern ein glücklicher, als an 
demſelben drei Erſatzwahlen zu Gunſten der Kon⸗ 
ſervativen ausfielen, und zwar in Hornſey (Midd⸗ 
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leſex), Brixton (einem Londoner Wahlbezirk) und 
Baſingſtone (Hampſhire). Es wurde in allen 
drei Fällen allerdings nur der konſervative Beſitz⸗ 
ſtand behauptet. 


— Eine Epiſode vom franzöſiſchen Natio- 
nal⸗Feſt. 

Ein Geſchäftsmann aus Mülhauſen ſchreibt 
der „Neuen Mülhauſer Zeitung” was folgt: Ich 
reiſte am 12. Juli nach Frankreich, um die Jahr⸗ 
märkte von Delle und am 13. Giromagny zu be⸗ 
ſuchen. Am 14. war ich in Belfort bei dem Na- 
tional-Feſte, wo ich Bilder, die franzöſiſche Repu⸗ 
blik darſtellend, verkaufte. Als ich gegen Abend 


in die Konzerthalle Gottenkieny, Faubourg de 


France, kam, ging ich auch an einen großen run- 
den Tiſch, wo etwa 15 franzöſiſche Artillerie ⸗Ofſt⸗ 
ztere ſaßen, und bot ihnen meine Waare an. Da 
fragte mich einer, da er hörte, daß ich nicht gut 
franzöſiſch ſpreche, was ich für ein Landsmann 
wäre; ich gab zur Antwort, ich ſei ein Elſäſſer, 
von Mülhauſen. Ein Mülhauſer, der im Lokal 
war und dies hörte, rief aus dem Hintergrunde: 
„Es ‚ift ein Badenſer, der Sohn eines Beamten, 
ein Spion!“ Im Nu war ich von den Offizie⸗ 
ren mit gezogenen Säbeln umringt, welche mir 
bei den Worten: „En avant, un espion alle- 
mand!“ die Aermel von Rock und Hemd, ſowie 
alle Knöpfe von den Hoſen abriſſen. Ich hatte 
meine große däniſche Dogge bei mir, und nur ihr 
verdanke ich, daß ich nicht in den Händen der 
Wütheriche umkam, indem dieſelbe einen Offizier, 


der mich angefaßt hatte, zu Boden warf und 


einen zweiten zu Fall brachte, ſo daß ich durch 


die Thüre flüchtend, in die Schweizer⸗Brauerel 
gelangte, wo mich der Wirth rettete, bis die Po⸗ 


lizei kam, die mich in ein Loch ſperrte, das aller 
Beſchreibung ſpottet. 


geführt wurde, um als Spion der Militärbehörde, 
ſowie dem Prokurator vorgeſtellt zu werden. Meine 
Wohnung, meine Kleider, alles wurde durchſucht. 
Sogar falſche Zeugen wollen mich auf den Forts 
geſehen haben; aber ich konnte mein Alibi nur 
zu gut nachweiſen und ſtrafte dieſelben Lügen. 
Ich wurde ſodann endlich nach Atägiger, unmenſch⸗ 
licher Behandlung an die Grenze gebracht. Zum 
Schluß waren mir — da die Ofſiztere mir die⸗ 
ſelben wegnahmen — noch 21 Bilder abhanden 
gekommen. Das ſind große Lorbeeren, welche die 
franzöſiſchen Offiziere erringen, wenn fie zu Dutzen⸗ 
den einen wehrloſen Mann angreifen. Der 
Deutſche, der zum Nattonalfeſt mit Bildern der 
Republik hauſirt, iſt uns nicht ſympathiſch; aber 


berechtigt finden wir doch die Frage der „Straß 


burger Poſt“: 
Frankreich?“ 


Wilhelmshafen, 19. Jult. Die Minen⸗ 
übungen der Matroſen-Artillerie find feit einigen 
Wochen vollauf im Gange und bieten dem Be- 
ſchauer ein anztehendes und intereſſantes Bild 
des maritimen Dienſtes. Das nördlich von den 
Molen der alten Hafeneinfahrt gelegene Uebungs⸗ 
terrain bildet ein durch 4 verankerte Minen- 
prähme markirter Theil der Rhede, auf welcher 
ſich Schon in früher Morgenſtunde ein reges Le⸗ 
ben entwickelt. Die Mannſchaften, welche in der 
unweit des Hafens gelegenen Hafenkaſerne ein- 
quartiert ſind, werden des Morgens durch die 


„Leben wir noch in Frieden mit 


Minendampfer nach dem Uebungsterrain befördert 


und des Abends wleder an Land gebracht. Die 
Uebungen ſelbſt beſtehen hauptſächlich in dem Le⸗ 
gen von Minenſperren, in welchem Dienfte die 
Matroſen-Artillerie bereits eine große Gewandt⸗ 
beit erreicht hat, ſo daß in kürzeſter Friſt mit 
ererziermäßiger Präziſion die ſchwierigſten Aufga⸗ 
ben gelöſt werden können. Das geſammte zu 
dieſem wichtigen Dienſtzweige erforderliche Mate⸗ 
rial, als Schildanker, Bojen, Minen, Kabel, 
Ketten u. ſ. w. befindet ſich an Bord der vor⸗ 
erwähnten Minenprähme, die gleichzeitig zum vor⸗ 
übergehenden Aufenthalt der Mannſchaften dienen 
und von denen aus auch die Leitung der Arbei- 
ten erfolgt. Das Verſenken der Minen und Le⸗ 
gen von Minenſperren geſchleht von den Minen- 


jollen, kräftige, mäßig große Ruderboote, die ent- 


weder von den Minendampfern oder Minenlegern 
geſchleppt, oder auch durch Rudern fortbewegt 
werden. Die Minenleger ſind kleine 
Dampfer, die nur wenig über Waſſer ragen und 
ſowohl zum Legen von Minenſperren ſelbſt, wie 
auch zum Schleppen der Krähne und Boote und 


Dort blieb ich 18 Stunden 
lang, bis ich dann von einem Ort zum andern 
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Unabhängigkeit des Landes ſichere. 


zum Verkehr mit dem Lande dienen. Horn und 
Flaggenſignale dienen zur Uebermittelung der Be- 
fehle. Der Minendienſt iſt nächſt dem Torpedo⸗ 
dienſt, mit welchem er jedoch nichts gemein hat, 
der ſchwierigſte in der Marine, namentlich bei 
unruhigem Waſſer, weswegen zur Matrojen- 
Artillerie, welche ſich lediglich aus der Landbevöl⸗ 
kerung rekrutirt, kernige und kräftige Leute ge- 
wählt werden. Der Vice Admiral Graf von 
Monts, Chef der Marineſtation der Nordſee, hat 


ſich an Bord des Aviſos „Falke“ auf eine In⸗ 


ſpektionsreiſe nach der Nordſee begeben. Ein 
neues Torpedoboot 8. 33 iſt von Elbing hier ein⸗ 
getroffen. Gamb. N.) 

Metz, 18. Juli. Die Gedenkfeier des 18. 
Auguſt (Schlacht bei Gravelotte) wird in dieſem 
Jahre eine großartige werden. Aus Dresden 
trifft ein Extrazug ein, der von den ſächſtſchen 
Militär-, Schützen und Kriegervereinen u. ſ. w. 
gebildet wird. Die Hauptgedenkfeier findet bei 
dem den Gefallenen des ſächſiſchen Korps bei Ron- 
court⸗St. Privat (18 Kil. von Metz) errichteten 
Denkmal ſtatt. 

Anus land. 

Paris, 21. Juli. In einem zweiten Brief 
in der „France“ rechtfertigt der Deputirte Laur, 
Urheber der bekannten Indiskretionen, den Gene- 
ral Boulanger von dem Vorwurf des Staats- 
ſtreiches. Zwei Verfübrungs⸗Verſuche wurden ge- 
macht. Nach der Pagny-Affaire erklärten 94 
Generale Boulanger: Der Krieg kann morgen 
ausbrechen; wenn Sie unſerer moraliſchen Stütze 
bedürfen, um laut und feſt zu reden, ſo rechnen 
Sie auf uns, wir Sind zu Allem bereit. Kom- 
mandiren Sie und die franzöſiſche Armee wird 
ihre Pflicht thun. Von dieſem Schritt erfuhren 
die Monarchiſten. Eine Delegation ſuchte Bou- 
langer auf, ihm begreiflich zu machen ſuchend, 
daß das heutige zwiſchen den Parteien ſchwan⸗ 
lende Regierungsſyſtem unbeſtändig jet und ihm 
den Staatsſtreich für eigene Rechnung nahe lege. 
Boulanger erwiderte faſt wörtlich: Ich kann mich 
unter keinem Vorwande von der Aufgabe, die ich 
mir geſtellt, von der Vorbereitung der Armet für 

den unvermeidlichen Kampf abbringen laſſen. Ale 

meine Fähigkeiten ſind mir augenblicklich nöthig. 
Seit mehreren Tagen ſchlafen wir nicht mehr. 
Sie wiſſen warum, und Sie wollen, daß ich mich 
heute mit Gott weiß welcher politiſchen Kombi⸗ 
nation beſchäftige, die ich nicht unterſuchen will? 
Das wäre Tollheit, wenn nicht ein Verbrechen 
gegen das Vaterland. Wenn ich jemals an 
einem Staatsſtreich theilnähme, jo wäre es gegen 
Sie, wenn Sie die Republik ſtürzen wollten! 

Kopenhagen, 17. Juli. Der Oberſtlieute⸗ 
nant Sommerfeldt hielt am Donnerſtag vor einer 
Verſammlung aus dem 1. Kreiſe des hieſigen 
Rechten⸗Arbeiter⸗ und Wählervereins einen Vor⸗ 
trag über die Befeſtigung der Hauptſtadt, dem 
mit großer Aufmerkſamkeit und dankender Aner- 
kennung gefolgt ward. Er ging mit ſeiner Er- 
zählung der auf Kopenhagen im Laufe der Jahr- 
hunderte gemachten Angriffe bis auf den der Lü⸗ 
becker vom Jahre 1427 zurück, den die helden 
müthige Königin Philippa, Gemahlin des unfä⸗ 
higen Trichs von Pommern, abſchlug, verweilte 
dann länger bei den engliſchen der Jahre 1801 
und 1807, bei welchem letzteren die Stadt ſich 
wochenlang mußte bombardiren laſſen, die Flotte 
und eine Menge Handelsſchiffe verlor und einen 
Schaden von im Ganzen etwa 130 Mill. Kronen 
erlitt. Von da ging er auf den geplanten, aber 
nicht zur Ausführung gebrachten Angriff der 
Preußen vom Jahre 1864 über, von welchem der 
kürzlich veröffentlichte Bericht des deutſchen Ge⸗ 
neralſtabes Kunde gegeben hat, und folgerte dar⸗ 
aus, daß ein künftiger Feind ſicher wiſſen würde, 
an welchem Punkte er Dänemark am wirkſamſten 
treffen könnte. Was am meiſten in dieſem Vor⸗ 
trage intereſſirte, war dann die Mittheilung über 
ein Geſpräch, welches der Redner vor vier Wochen 
mit dem belgiſchen General Brialmont gehabt 
hat. Dieſer wiederholt von hier aus zu Rath 
gezogene Leiter von Befeſtigungsbauten hatte ihm 
erzählt, daß er verſchiedene Briefe erhalten habe, 
die er vermöge ſeiner Kenntniß der däniſchen 


Verhältniſſe als von Männern der Oppofition | R 


herrüßrend erkannte, in welchen die Frage geſtellt 
war, ob nicht die Hauptbefeſtigung für Däne- 
mark nach anderen Stellen als Kopenhagen, z. B. 
nach Helſingör, gelegt werden könnte. Der Ge- 
neral hatte dieſe Anfragen „nicht verſtehen kön- 
nen” und in Betreff Helſingörs dahin geantwor- 
tet, daß der Gedanke ihm ſonderbar vorkäme, da 
Helfingör vom ſchwediſchen Ufer her beſchoſſen 
werden könnte. Aus allem Vorgeführten zog der 
Redner den Schluß, daß nur Kopenhagen die 
Seinem Hoch 
auf das Vaterland folgte ein lebhaftes Hoch auf 
ihn ſelbſt. Verſchiedene Atußerungen in Linken⸗ 
blättern ergeben, daß auch Männer dieſer Partei 
der Frage der Landesbefeſtigung näher treten, da 
ein lediglich abweiſendes Verhalten ſich nicht mehr 
durchführen läßt. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Juli. Die Eröffnung der 
Jagd auf Hühner iſt in dieſem Jahre auf den 
24. Auguſt, auf Haſen auf den 15. September 
angeſetzt worden. 

— Auf unverhoffte Weiſe wurde geſtern 
bdierſelbſt ein Deſerteur von dem in Danzig in 


HParniſon ſtehenden Infanterie Regiment Nr. 128 
ermittelt und in Haft gebracht. 
Kaiſerhof“ angeſtellten Hausdiener war in der 
Nacht eine Uhr geſtohlen worden, der Verdacht 
lenkte ſich auf den Bäckergeſellen Malmuba, wel- 
cher ſeit 8 Tagen in demſelben Hauſe beſchäftigt 


Dem im „Hotel 


war, und geſtand derſeſbe auch nach längerem 
Leugnen ein, daß er der Dieb geweſen und die 
Uhr im Holzkeller unter das Holz verſteckt habe, 
dort wurde ſie auch vorgefunden. Gleichzeitig 
wurde auch durch einen Brief, welchen der Mei- 
ſter des M. erhalten hatte, der Verdacht rege, 
daß der Name „Malmuba“ ein angenommener 
ſei und geſtand M. ſchlleßlich, nachdem er zur 
Kuſtodie gebracht war, daf er nicht Malmuba 
heiße, ſondern Fleiſchmann, und daß er von 
dem 128. Infanterie -Regiment deſertirt, weil er 
wegen Diebſtahls mit 5 Mon. Feſtung beſtraft 
ſei. Von dem Kommando des genannten Regi- 
ments iſt ein Steckbrief hinter F. nicht erlaſſen 
und iſt wohl anzunehmen, daß angenommen wird, 
F. ſei ertrunken, weil er feine ſämmtlichen Uni- 
formſtücke bei Zoppot an den Strand niedergelegt 
hatte. 

— Die Perſönlichkeit des Mannes, der ſich 
vorgeſtern auf dem Kirchhofe in Torney erhängt 
hat, iſt ermittelt, es iſt der Arbeiter Fehl ⸗ 
haber, welcher in der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
gearbeitet hat. Derſelbe war 60 Jahre alt und 
litt zeitweiſe an Geiſtesſtörung. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand 
auf dem Verdeck des Dampfkahnes „Kondor“ 
durch Ueberkochen von Pech Feuer, doch war jede 
Gefahr beſeitigt, als die Feuerwehr erſchien. 

— Es iſt Ausfiht vorhanden, daß bei der 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers im Herbſt 
d. J. der Grundſtein zu dem Stettiner Krieger- 
Denkmal gelegt werden wird. 

— Ein größeres Unglück iſt vorgeſtern Mit- 
tag nur durch einen Zufall verhütet worden. 
Ein mit 80 Zentner Kohlen beladener Aſpänni⸗ 
ger Wagen fuhr zum Schweizerhof hinauf, auf 
nicht ermittelte Weiſe löſte ſich die Trage mit der 
Deichſel, der Wagen kam in's Rollen und fuhr 
mit großer Schnelligkeit auf das nech zahlreich 
anweſende Marktpublikum zu. Zufällig ſtieß je ⸗ 
doch ein Rad an einen Stein und hierdurch er⸗ 
hielt der Wagen eine Wendung und fuhr ſeit⸗ 
wärts ab. 5 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 21. Juli. Nachdem 
die Rübſenernte btendigt iſt, legt ſich das Ge- 
ſchäft in dieſer Waare ſehr flau an und ſind die 
Preiſe nur mäßig; es wurden für gute Waare 
200 — 209 Mark geboten. — Ein an den Ma 
giſtrat gelangtes Schreiben des großen General- 
ſtabes kündigte für heute an, daß 6 Stabsoffi- 
ziere, 10 Hauptleute, 5 Lieutenants, 2 Sergeanten 
und 24 Mann nebſt 40 Pferden hier eintreffen 
würden und die nöthigen Quartiere hierfür zu 
beſchaffen wären, auch Fuhrwerke zum Weiter⸗ 
transport des Offiziergepäcks zu beſchaffen jei. 
Als heute jedoch die Einquartierung nicht eintraf, 
holte man ſich per Telegraph Auskunft über das 
Ausbleiben ein und ſtellte ſich zum Staunen der 
Behörde heraus, daß die Einquartierung nach 
Grtifenberg i. d. Uckermark beſtimmt ſei und der 
Brief nach hier irrthümlich adreſſirt war. Dort 
werden die Herren Offiziere nun keine beſtellten 
Quartiere vorfinden und hier mußten die Quar- 
tiere abbeſtellt werden, wodurch nun die Hotels, 
in denen eine Anzahl Offiziere wohnen ſollten, 
einen ganz bedeutenden Verluſt haben, denn die 
Leute hatten ſich für den heutigen Mittagstisch 
beſonders eingerichtet. 

$ Aus Weſtpreußen, 21. Juli. Da 
durch Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten beſtimmt iſt, die Vorarbeiten für eine 
normalſpurige Eiſenbahn von Nakel nach Konitz 
in Angriff zu nehmen, ſo wünſcht die Direktion 
der Oſtbahn, welche mit der Aus führung betraut 
iſt, zunächſt eine eingehende Beſprechung mit den 
Intereſſenten, worauf die Feſtſtellung der Linie, 
ſowie die Beſtimmung der Lage der Bahnhöfe 
fattfinden ſoll. Zu dieſem Zwecke wird am 25. 
und 26. d. Mts. von Kommiſſarien der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion eine Bereifung der Strecke, 
ſoweit dies erforderlich ſein ſollte, und Exrörte⸗ 
rung an Ort und Stelle mit den betreffenden 
Lokal- und Kommunalbehörden und ſonſtigen In⸗ 
tereſſenten unter Zuziehung der Herren Landräthe 
attfinden. Der Zutritt ſteht Jedermann fret. 
Die Wichtigkeit dieſer Bahn iſt eine ſehr große, 
denn es werden dadurch die beiden Linien der 
Oſtbahn verbunden und der dazwiſchen liegende 
fruchtbare Landſtrich in den Verkehr geſtellt. 

O Von der hinterpommerſchen 
Grenze, 21. Juli. Eine verheerende Seuche, 
das ſogenannte „Feuer“, richtet unter den Schwei⸗ 
nen hier die ärgſten Schäden an. Tauſende da- 
von ſind derſelben zum Opfer gefallen, und man- 
cher Landwirth hat ſeinen ganzen Schweinebeſtand 
verloren. Es iſt noch ein Glück, daß das Fleiſch 
der erkrankten Thiere, ſobald die Krankheit das 
erſte Stadium noch nicht überſchritten hat, ohne 
Nachtheil genoſſen werden kann. Der durch dieſe 
Seuche angerichtete Verluſt iſt ein enormer für 
das Land und es lohnte ſich wohl, wenn von der 
Staatsbehörde, namentlich vom Herrn Miniſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ein Preis 
auf das beſte Heilmittel geſetzt würde. So viele 
Mittel bisher in öffentlichen Blättern auch ange⸗ 
prieſen und von den Schweinezüchtern verſucht 
worden ſind, keins derſelben hat ſich als wirkſam 
erwieſen, denn gemeinhin ſterben die von der 
Seuche befallenen Thiere bereits nach 24 Stun- 
den. — Die Ernte iſt in vollem Gange und be- 
friedigt hinſichts der Garbenmenge vollſtändig; 
dagen haben kleine Dreſchproben nicht das er- 
wünſchte Körnerreſultat geliefert. 


Kunſt und Literatur. 
„Im Rücken des Heeres“ wird in dem fo- 


eben im Verlag von W. Spemann in Berlin und fernte ſich darauf mit feinem Sohne auf m = 
Stuttgart im Erſcheinen begriffenen Prachtwerkfgeit ins Feſtgewühl und als er wieder an den 

„Unſer Volk in Waffen“ in Heft 29 geſchildert.] Tiſch kam, bemerkte die Mama, daß die goldener 
Kette mit ſammt der Uhr ihres Gatten fort wa- 
Der von den Taſchendieben jo geringſchätzend 


Dieſes Kapitel gliedert ſich in „Etappen- und 
Eiſenbahnweſen“, „Geſundheitsdienſt“, „Die frei ⸗ 
willige Krankenpflege“, „Die Feldpoſt“, „Kriegs 
gefangene“, „Die Rechtspflege und ihre Hülfs⸗ 
organe“. [241] 


Bermifchte Nachrichten. 


Berlin, 21. Juli. Eine der gefährlich⸗ 
fen Rindvieh-Seuchen, der ſogenannte „Milz- 
brand“, iſt, wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, 
hier ausgebrochen. Geſtern wurde der Ausbruch 
der Seuche unter dem Viehbeſtand eines Molkerei⸗ 
beſitzers in der Höchſten Straße feſtgeſtellt und 
ſofort die umfangreichſten Vorſichtsmaßregeln ſei⸗ 
tens der Veterinär⸗Polizei getroffen, um der Wei⸗ 
ter verbreitung der Krankheit entgegen zu wirken. 
Dem bezeichneten Molkereibeſitzer ſind bereits drei 
der beſten Kühe gefallen. 

— Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird aus 
St. Thomas vom 20. d. M. gemeldet, die dor⸗ 
tige Telegraphenſtation der Weſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft habe Nachricht, daß Stanley in einem 
mit den Eingeborenen um Lebensmittel entbrann- 
ten Kampfe getödtet worden ſel. Die Nachricht 
komme von einem Miſſionär in Matady; ein di⸗ 
rekter Bote der Stanley'ſchen Expedition hätte 
bis zum 6. Juli die Küſte nicht erreicht. 

— Von den Lebensgewohnheiten des Kai- 
ſers berichtet das „N. W. Tagebl.“ in einem 
längeren Feuilleton. Vieles davon dürfte unſe⸗ 
ren Leſern aus ähnlichen von uns gebrachten 
Schilderungen bereits bekannt ſein, einige An- 
gaben aber mögen hier immerhin noch einmal 
wiedergegeben werden. Kaiſer Wilhelm, heißt es 
in dem Artikel, erhebt ſich Morgens gegen 7 
Uhr, im Winter häufig eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter, von ſeinem eiſernen Feldbett, das er auch 
mit auf die Reiſe nimmt. Er kleidet ſich raſch 
an, wirft dabei einen Blick auf die Berliner Thea⸗ 


terzettel, die mit Stecknadeln an die Portlere jei- | Ausſtellungen in Bezug auf die Güte des mili⸗ 
nes Toilettezimmers angeheftet find, trinkt eine täriſchen Materials. 


Taſſe Thee und geht an die Arbeit. 


ir. - 


ren. 
denkende Papa war wüthend. Eben ſchickte er 
ſich an, auf's Polizeibureau zu laufen, als ihm 
fein Sohn die Uhr mit den Worten zurückgab; 
„Sieh, Papa, man braucht kein Taſchendieb zu 
ſein, um Dir die Uhr abzuknöpfen.“ } 

— Aus Alt⸗Ruppin wird ein ſchrecklich ge⸗ 
planter, aber ſehr drollig verlaufener Selbſtmord⸗ 
verſuch erzählt. Ein Liebespaar, des Lebens müde, 
faßte den Entſchluß, den Tod durch Ueberfahren⸗ 
laſſen auf der Eiſenbahn zu ſuchen. Sie gingen 
an eine einſame Stelle der Bahn. Dunkel wac 
der Abend. Blutigroth leuchteten die Augen der 
heranbrauſenden Maſchine. Die Lebensmüden 
legten ſich mit den Köpfen auf die Schlenen und 
im Nu ſauſt der Zug vorüber. Aber zwei Men 


= 
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ſchen — lebten noch. Sie hatten ſich auf das 


falſche Geleiſe gelegt. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Steiti⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lauterbrunnen, 21. Juli. 
bei der Beſteigung der „Jungfrau“ verunglückten 
6 Schweizer Touriſten find heute auf dem Aletſch⸗ 
gletſcher aufgefunden worden. 

Paris, 21. Jult. Der Senat hat die Vor⸗ 
lage wegen verſuchsweiſer Mobilmachung eines 
Armeekorps, für welche der Kriegsminiſter Ferron 
und General Campenon eintraten, mit 172 gegen 
82 Stimmen angenommen. 

Paris, 21. Juli. Senat. Bei der Be⸗ 
rathung der Mobilmachungsvorlage erklärte der 
Kriegeminifter, er glaube, daß der Mobilmachungs⸗ 
verſuch günſtig ausfallen werde, ſollten ſich einige 
Mängel herausſtellen, ſo werde man denſelben 
abzuhelfen ſuchen, er übernehme die volle Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Vorlage vor dem Senat 
und vor dem Lande. General Arnaudeau bezwei⸗ 
felte das Gelingen des Verſuchs und machte 


Der Kriegsminiſter erwi⸗ 


chargen, Graf Perponcher, Graf Stollberg-Wer- Ineral Arnaudeau aus der Armee geſchieden jei. 


nigerode u. ſ. w. ſind zumeiſt ſchon um 8 Uhr 
im Audienzzimmer, und dieſen ſchließen ſich in 
raſcher Aufeinanderfolge die Chefs der Zivil- und 
Militärkanzlei, die Miniſter und Staatsſekretäre 
und — nicht zu vergeſſen — der Generalarzt 
v. Lauer an, der täglich ſeine Viſite macht. Um 
11 Uhr wird das Dejeuner gebracht, das der 
Katjer, um ſich in der Entgegennahme von Vor- 
trägen nicht zu unterbrechen, ſtehend und in aller 
Eile abthut. Es beſteht in der Regel aus einer 
Taſſe Bouillon und kaltem Braten. Dazu nimmt 
der Kaiſer ein Glas Portwein oder Madeira, nie⸗ 
mals Rothwein, dafür aber manchmal Champag- 
ner, und zwar die Hälfte einer halben Flaſche. 
Die andere Hälfte muß dann auf Wunſch des 
Kaiſers für das Diner kaltgeſtellt werden. Dieſe 
faſt bürgerliche Sparſamkeit iſt den bei reprä⸗ 
ſentativen Gelegenheiten glänzend auftreten- 
den Hohenzollern durchweg eigen. Auch im 
kronprinzlichen Haushalte herrſcht ſie, und ein 
berühmter Wiener Maler, der zu den bevorzug⸗ 
ten Freunden des kronprinzlichen Hauſes zählt, 
konnte ſich vor Erſtaunen nicht faſſen, als er, 
zum erſten Male zu einem ganz intimen Fami- 
liendiner im Potsdamer Schloſſe zugezogen, die 
Kronprinzeſſin ſelbſt den Befehl ertheilen hörte, 
den übrig gebliebenen Braten am Abend kalt zum 
Thee zu ſerviren. Zwiſchen vier und fünf Uhr 
Nachmittags nimmt Kaiſer Wilhelm das Diner, 
zumeiſt mit der Kaiſerin allein. Das Menu iſt 
das denkbar einfachſte: Suppe, eine leichte Vor⸗ 
ſpeiſe, Braten und Kompot. Dazu kommt noch 
Hummer, den der Kaiſer leldenſchaftlich liebt 
und der nur ab und zu durch Auſtern erſetzt 
werden darf. Zu dem Reſtchen Champagner, das 
nach dem Dejeuner vorhanden iſt und der zumeiſt 
mit Selterswaſſer verdünnt wird, gelangt noch 
ein kleiner Moſelwein auf den Tiſch. Bier trinkt 
der Katjer niemals, Kaffee nur, wenn er Gäſte 


General Canrobert erklärte, die Angelegenheit ſei 
einmal angefangen und mehrere frühere Miniſter 
und der jetzige Kriegsminiſter hätten den Mobil- 
machungsverſuch als nothwendig bezeichnet, er 
werde unter dieſen Umſtänden für die Vorlage 
ſtimmen. Nach der ſchon gemeldeten Annahme 
der Vorlage wurde ferner die Vorlage wegen 


Einberufung eines techniſchen Arbelterrathes an⸗ 


genommen. 

Paris, 21. Juli. In der heutigen General- 
verſammlung der Aktionäre der Panamageſellſchaft 
verlas Leſſeps den Geſchäftsbericht, der ſich in 


Bezug auf die für das Jahr 1889 in Ausſicht 
genommene Eröffnung des Kanals weniger zuver⸗ 
ſichtlich als die früheren Berichte ausſpricht, indeß 


Die Leichen der 


Die Hof- derte, das Alles habe ſich geändert, ſeitdem Ge- 


* 


) 


hi 


an der Hoffnung feſthält, daß im Jahre 1889 


die Verbindung zwiſchen beiden Meeren hergeſtellt 


fein werde, die zur Vollendung des ganzen Werke. 


erforderlichen Arbeiten könnten dann, wie es ſ. 3. 
auch beim Suezkanal geſchehen, fortgeſetzt werden. 
Der Kaiſer von Braſilien wohnte der Verſamm⸗ 
lung bei und wurde beim Eintritt mit 
Zurufen begrüßt. 

Paris, 21. Juli. Die Deputirtenkammer 
beſchloß nach langer Berathung über die Vorlage 
betreffend den Bau der Pariſer Stadtbahn mit 
258 gegen 221 Stimmen, auf die Berathung 
der einzelnen Artikel nicht einzugehen. Der Schluß 
der Seſſion der Kammer erfolgt wahrſcheinlich 
morgen. 

Livorno, 21. Juli. 
mittags hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
enthuſtaſtiſch empfangen worden; derſelbt beſtieg 
ſpäter die königliche Jacht „Savoya“ und ließ das 


N lebhaften 
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Der König iſt Nach⸗ 


bier vor Anker liegende Marinegeſchwader Revue | 


paſſiren. f 
London, 21. Juli. Oberhaus. 


betreffend die Butterſurrogate wurde in zweiter 
Leſung angenommen, die Entſcheidung darüber, 


hat, und dieſelbe Rückſicht auf ſeine Gäſte übt er|ob die Butterſurrogate Margarine oder Butterine 


in Betreff der Zigarre. 
Vor dem Diner unternimmt der Kaiſer eine 
Spazierfahrt in den Thiergarten. Einigen Da⸗ 


men der hohen ruſſiſchen Ariſtokratie macht er] klärt auf eine Anfrage, der no 
des diplomatiſchen Schriftwechſels über die egyp⸗ 


Beſuche, ſo oft dieſelben nach Berlin kommen. 
Ebenſo macht er den „landſäſſigen“ Fürſtinnen, 
ſowie den Gemahlinnen der Botſchafter minde- 
ſtens einmal im Jahre feine Viſtte. Der Kaiſer 
erſcheint bei dieſen Anläſſen immer ohne Adju⸗ 
tanten, verlangt, daß er wie jeder andere Be- 
ſuch ohne alle Förmlichkeiten aufgenommen werde 
und verbleibt eine halbe Stunde und oft noch 
länger bei der Frau des Hauſes. Dieſe Plau- 
derſtündchen find ihm eine noch angenehmere Er- 
holung als das Theater, das der Kalſer überaus 
liebt und wohin er ſich regelmäßig nach dem 
Diner begiebt. 

Kaiſer Wilhelm verläßt das Theater kurz 
nach 9 Uhr, wo im Palais der Thee ſeiner harrt. 
Gewöhnlich findet ſich zum Thee eine Geſellſchaft 
von 10— 12 Perſonen aus dem intimeren Um- 
gange des Monarchen ein. Der Verkehr iſt 
ein durchaus zwangloſer und heiterer. Zum Thee 
genießt der Kaſſer nur ein Stückchen Kuchen. 
Gegen halb 11 Uhr wird noch Eis herumge⸗ 
reicht. Dann erhebt ſich der Kaiſer und entläßt 
feine Gäſte. 


— (Aus der Schützenſtadt.) „Mir ſtiehlt 


Keiner meine Uhr!“ ſagte ein Frankfurter, durch 


jeine Jovialität bekannter Einwohner auf dem 
Schützenfeſtplatz zu ſeiner Familie, als das Ge- 
ſpräch auf die Taſchendiebſtähle kam. Er ent⸗ 


benannt werden ſollen, wurde der Einzelberathung 
der Bill vorbehalten. 
Unterhaus. 


tiſche Konvention werde in nächſter Woche vor⸗ 
gelegt werden. Hierauf wurde die Debatte über 
die vom Führer des Unterhauſes Smith beantragte 
einmonatliche Suspenſion des Deputirten Tanner 


wegen Beleidigung des Deputirten Long fortge- 
Tanner erklärte, Longs Beſchuldigung ge⸗ 


ſetzt. 
gen ihn ſei ungenau, er bedauere indeß die gegen 
Long gebrauchten Ausdrücke und ziehe dieſelben 
zurück. Smith hält die Erklärung Tanners für 


Unterſtaatsſekretär Ferguſſon er- 7 
ch übrige Theil! 


nicht genügend und beharrt auf dem Antrage auf | 


Suspendirung Tanners. Glapflone bekämpft, Lord 
Hartington unterſtützt den Antrag Smiths. Der 
Sprecher des Hauſes erklärte auf die an ihn ge⸗ 
ſtellte Anfrage, er halte Tanners Entſchuldigung 
für genügend. 
deſſen zurückgezogen. 

Belgrad, 21. Juli. Mehrere Zöglinge der 
Akademie, welche anläßlich des franzöſiſchen Na- 
tionalfeſtes am 14. d. Mts., unter Führung des 


FR 


Die Bil! 


N 


Der Antrag Smiths wird in Folge 


Lehrers der franzöſiſchen Sprache, ſich zu dem 
franzöſiſchen Geſandten begeben und denſelben 


zu der Feier beglückwünſcht hatten, wurden vom 
Schulkommando mit Disziplinarſtrafen belegt. 


Bei einem ſich hier aufhaltenden Herzegowiner 


iſt eine Proklamation, die zu einem Aufſtande in 


Bosnien auffordert, gefunden worden, d 
wird ausgewieſen werden. 


? 


Ü | dames, Grenadines, Surah, Satin 


4 


* 
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Im 
1 


* 


‚ empfohlen, und 
Fr 0 Lindern 


Liebe und clück. 


Roman von W. Egbert. 
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„Wenn ich Ihre Thränen mit meinem Herz⸗ 
blute zurückerkaufen könnte, ich wäre freudig be- 
reit dazu!“ ſagte Eberhard mit verfinſtertem Ge- 
ſicht. „Aber ich ſehe, Sie ſchneiden mir den 
Weg zur Umkehr ab. Sie haben Ihr Herz vor 
mir verſchloſſen und wollen mir nicht geſtatten, 
nach dem Schlüſſel zu ſuchen.“ 
„Nein !“ erwiderte Irmgards ſonſt jo weicht 
Stimme rauh. „Wozu der troſtloſe Einblick in 
ein Herz, das leer iſt wie das Ihrt? Beſſer, wir 
bleiben uns fremd, damit wir ruhig bleiben 
können!“ 
Ueber den aufblühenden Frühling in Eber⸗ 
bards Bruſt legte ſich ein kalter Reif bei dieſen 
Worten. 
„Sie thun wohl, mich in meine Schranken zu⸗ 
rückzuwelſen, die Schranken des Kompromiſſes! 
Ich werde mich bemühen, ſie künftig beſſer zu 


beachten!“ fagte er, ih verbeugend. 


Den Reſt der Fahrt brachten ſie in trübem 
Schweigen zu, und erſt des Kindes laute Freude 
über die hübſchen Sachen löſte ein wenig den 
ſchweren Druck, der ihre Seelen befallen. 5 

Der Abend führte ſie abermals zuſammen, 
nachdem der Ehe⸗Kontrakt, wenn man jo die Be- 
dingungen ihrer beabfihtigten Vereinigung nen- 
nen konnte, im Beiſein Pater Vincenz feſtgeſetzt 
war. Man ſtieß auf keine Schwierigkeiten, da 
Graf Buchenrod feſt entſchloſſen war, Irmgards 
Wünſchen zu willfahren, und außerdem der 
ſaufte, kluge Geiſtliche jeder Aufwallung der 
einen oder anderen Partei beſänftigend zu begeg- 
nen wußte. 

Nach Erledizung dieſer Angelegenheit erſchien 
Irmgard. Sie reichte erſt ihrem geiſtlichen Be 
rather, dann Eberhard die Hand zum Gruße, den 


W r 7 A u Tr Ai a rs 


Neu Verlobte mit einem ehrfurchtsvollen Kuſſe 
auf ihre Fingerſpitzen beantwortete. 

Er ſah mit Vergnügen das lichtblaue Band 
in ihrem Haare, während eine Fülle weißer 
Spitzen an Hals und Armen das ſchwarze Kleid 
gleichfalls erheiterte. 

„Lies nun den Kontrakt durch und dann un⸗ 
terſchreibt!“ ſagte die Generalin. „Ich denke, 
es iſt Alles nach Deinem Wunſche! Notariell 
dürfen wir den Vertrag des Eklats wegen nicht 
aufnehmen, — die Zeugenſchaft dieſes ehrenwer⸗ 
then Freundes muß uns genügen.“ 

Irmgard warf einen ſchnellen, prüfenden Blick 
in Eberhards Züge; da fie jedoch ſeinem auf⸗ 
merkſamen Auge begegnete, flüchtete ihr Blick auf 
die von Pater Vincenz niedergeſchriebenen Para- 
graphen, die fie ſchnell überflog, um dann in 
unſtcherer Schrift ihren Namen darunter zu 


ſetzen. Eberhard that es gleichfalls, wenn auch 
in ſicheren, kühnen Zügen, aber er ſeufzte 
dabei. 


Es ſchien für alle Theile eine Erleichterung, 
dieſe Angelegenheit erledigt zu haben, und man 
brach ungejäumt zum Theezimmer auf. Der 
Geiſtliche führte die Generalin, Graf Buchen rod 
Irmgard. 

„Wo bleibt Lili?“ fragte er, denn er ſehnte 
ſich herzlich nach der kleinen unbefangenen Ver⸗ 
mittlerin. 

„Sie ſchläft ſchon,“ erklärte jedoch Irmgard. 
„Ich halte darauf, daß fie ſtets um acht Uhr zu 
Bett geht.“ 

Am Theetiſche ſtand erwartungsvoll eine junge 
Dame mit großen neugierigen Augen, die Graf 
Buchenrod als Nichte der Generalin und Leiterin 
ihres Haushaltes vorgeſtellt ward. 

„Ich nahm Beate in mein Haus, um mir die 
fehlende Tochter zu erſetzen, erklärte Frau von 
Heffter noch. 

Graf Buchenrods ſchlechtes Gewiſſen ließ ihn 
in jeder Aeußerung der geftrengen Schwieger⸗ 
mama einen Vorwurf oder eine Anſpielung auf 
ſeine Schuld wittern. Er befand ſich in einer 


war Pater Vincenz von Herzen dankbar, daß er 
durch eine ungezwungene, geiſtvolle Konverſation 
die Tafelrunde zu unterhalten verſtand. Derſelbe 
brachte ſogar das Wunder fertig, die ſtille, blaſſe 
Irmgard nach und nach zu beleben. Er mußte 
den Schlüſſel zu den verborgenen Schätzen ihres 
Geiſtes beſitzen, denn ſtaunend vernahm Eberhard, 
mit welchem eingehenden Intereſſe fie die anrt⸗ 
genden Fragen und Behauptungen ihres Seelen ⸗ 
freundes beantwortete, während ihre Augen auf⸗ 
leuchtend an ſeinen Lippen hingen und reizende 
Roſen auf ihren Wangen aufblühten. Ja, fie 
ließ ſich von feinen feinen, humoriſtiſchen Bemer- 
kungen zum heiterſten Lächeln, einmal ſogar zu 
einem glücklichen Lachen verleiten, das Graf 
Buchenrod auf's angenehmſte überraſchte. 

„Gott ſei Dank, ſie hat es nicht ganz ver⸗ 
lernt; ich habe ihren jugendlichen Frohſinn nicht 
gemordet!“ ſagte er ſich. 

Er ward ſelbſt heiterer und lebhafter und 
wetteiferte bald mit Vincenz um die Palme des 
intereſſanten Geſellſchafters; aber Irmgard ſchien 
dieſe Palme dem Geiſtlichen zuzuerkennen, denn 
ihm galt ihr Lächeln, ihn traf ihr Blick, wenn 
ſie ſprach, während der Verlobte an ihrer Seite 
ſich mit dem Vergnügen, ihr feines Profil zu 
ſtudiren, begnügen mußte. Sprach er, ſo verfiel 
fie wohl in ein geſpanntes Lauſchen; aber ein 
Blick, ein Lächeln ward ihm nie zu Theil. 

Sonſt durch die Huld und Aufmerkſamkeit der 
Damen ſtets verwöhnt, empfand er dieſe Zurück⸗ 
ſetzung doppelt ſchmerzlich, und jo ſehr ihn auch 
Vincenz' Benehmen ſelbſt gefangen genommen 
und ſo ſympathiſch ihn ſeine Perſönlichkeit trotz 
aller ungünſtigen Vorurtheile ſogleich berührt 
hatte, regte ſich in ihm jetzt ein brennender Neid, 
welcher, hätte er nicht einen dem Cölibate Ge⸗ 
weihten betroffen, richtiger als Etferſucht bezeich⸗ 
net werden konnte, um jo mehr, da Vincenz ne- 
ben ſeinen geiſtigen Vorzügen auch ein ſtattliches 
Aeußert beſaß. 

Was Irmgard verſäumte, ſuchte Kouſine Beate 
wieder gut zu machen. Ihr war der neue Vet⸗ 


ungenügend in die Buchenrod'ſche Ehe⸗Tragödi 
eingeweiht war, neigte fie: ſich nach der Bekannt ⸗ 
ſchaft des eleganten, ſchwermüthig blickenden Gra⸗ 
fen der Anſicht zu, ihre ſtille, verſchloſſene Kou⸗ 
ſine hätte durch ihr kühles Temperament die 


Hauptſchuld an der gegenſeitigen Entfremdung 


getragen, und ſie begriff nicht, warum Irmgard 
nicht im mindeſten verjuchte, ſich ihrem wieder⸗ 
gewonnenen Lebensgefährten werth und angenehm 
zu machen. Sie ſelbſt hätte in dieſem inter⸗ 
eſſanten Falle eine flegreiche Taktik entwickelt und 
ließ ſich in ihrer Lebhaftigkelt zu verſchiedenen 
Eroberungs Attacken hinreißen, ohne zu ahnen, 
welche wirkungsvolle Folie ihre Koketterte Irm⸗ 
gards ungekünſteltem Weſen dot. Immerhin trug 
auch ſie dazu bei, dies erſte geſellige Beiſammen⸗ 
ſein unbefangen zu geſtalten. 

Mit Rückſicht auf die alte Dame, welche zeitig 
zur Ruhe zu gehen gewohnt war, trennte ſich die 
Giſellſchaft früh. 1 

Eberhard erſehnte vergeblich den Moment, 
Irmgard allein zu ſprechen; fie hielt fi beſtän⸗ 
dig in Pater Vincenz' Nähe, als wäre dieſer ihr 
natürlicher Beſchützer. 

Auch an den folgenden Tagen überzeugte ſich 
Eberhard, daß fle eine Begegnung unter vier 
Augen ängſtlich vermied, die Mutter, das 
Kind, die Kouſine, ja, ſelbſt Mutter Martina 
waren immer hindernd im Wege. 

Mehrmals ward eine Ausfahrt unternommen. 
Auf Wunſch der Generalin die Hellbrunner 
Chauſſee entlang, zu einer Zeit, wo ſie von 
Equipagen und die angre zende Promenade von 
Fußgängern belebt war. Das wiedervereinigte 
Paar ſollte von den Leuten geſehen werden. 

Dies war natürlich auch kein geeigneter Mo- 
ment zu einem intimeren Geſpräche und wären 
dieſe Fahrten gewiß recht einſilbig und unbehag⸗ 
lich ausgefallen, wenn Lilvs heiteres Geplauder 
ſie nicht gewürzt hätte. 


Inzwiſchen wurden die nöthigen Vorbereitun⸗ 


gen zur offiziellen Wieder vermählung getroffen. 


lienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 


merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
Ripse, Taffete etc. — verſ. toben: und 
eme zollfrei ine Haus das Seidenfabril⸗ 
Depot He (K. u. K. Hoflief.), 
Briefe koſten 20 


mittheilen { 
Schweizerpillen meiner 
liche Dienſte geleiſtet haben. 


en an mehreren an . 

ung, Blutandrang nach dem Kopfe, 
erem Athem Druck vor dem 
be und Leberkrankheit, 


ihrer ” 

Meine Fran litt 

; als er 

Bruſtbeklemmung 
n und der 


ge aber alle ohne Erfolg. Da wurden 
rau, nachdem dieſelbe bereits ſehr ſchwach war, 
kaum noch ſtehen konnte, Ihre Schwei zerpillen 
beim Gebrauch der erſten Schachtel fühlte 
ng und beim ferneren Gebrauch dieſer 
ift fie von allen ihren angeführten Leiden 
und kräftig wie nie zuvor, ſo daß ſie ihre 
häusliche wie auch die Feldarbeit verrichten kann. Nächſt 
olt kann ich nur Ihnen für die Geſundheit meiner 
innigſt danken. Ich bin und werde ferner beſtrebt 
jedem an derartigen Krankheiten Leid enden Ihre 
zorzüglichen Pillen zu empfehlen. Hochachtungsvoll C 
Übrecht. Die Richtigkeit des vorſtehenden Atteſtes wird 
Hermit amtlich beſcheinigt. Paſewalk, 26. Oktober 1886. 


befreit, geſund 


Fus den ich viele ärztliche 


Stettin, 22 Juli. Wetter: ſchön. Temp. . 15% 

. Baron, 287 5", Wind NW 

Weizen behauptet, per 1000 Kigr. loko 172—182 gef., 
per Juli 179 nom., per Juli⸗Auguſt 172 G., per Sep⸗ 
1 162,5 B. u. G, per Oktober November 

Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loko inl. 117 —120 
bez., per Juli 118,5 G., per Juli⸗Auguſt do., per Ser⸗ 
tembe: Oktober 119,5 —120 bez., per Oktober⸗November 
121,5 G. per NovembersDezember 123 B. u. G., ber 
April⸗Mai 1888 128 G. 

Hafer unveränd., oer 1000 Klar. lora pomnt 105 111. 

Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko und ſucc. 
Lfrg. 195— 205 bez. 

Rüböl ruhig, der 100 Klgr. loko » F. b. Kl. 47 B. 
per Juli 46 B., per September⸗Oktober 45 B. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter loto o. 5. 64,5 
bez., 65 G., per Juli 63,5 nom, per Juli Auguſt do., per 
Auguſt⸗September 64 bez., 64,7 B. u. G., per Ser⸗ 
Be: 65,7 B. u. G., per September⸗Oktober 65,5 B. 


Petroleum per 50 gr. loko 10,35 verſt. bez. 


Burchliche Anzeigen 
an Sonntag, den 24. Juli, werden predigen: 
u der Schloß ⸗Kirche: 
sere Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr eee ee 10% Uhr. 
ach der eichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Fricke um 5 hr 3 
In der Jatobi- Kirche 
err ur = Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
Lerr Prediger Dr Scipio um 5 Uhr. 


1 Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
der 5 10 90 der . eichte und Abendmahl.) 
err rer um 2 £ 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Kandidat Fricke um 9 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Dr. Scipio um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
m 91% Uhr und 5½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46): 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In Torney in Salem: 
derr Prediger Dr. Scipio um 10%, Uhr. 
In Torneh in Bethanien: 
Herr Paſtor Richter um 10 Uhr. 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 2¼ Uhr. 
In der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
err Paſtor Dat 91 9 Uhr. 
n Pommereusdorf: 
er. 
em a © 46): 
derr Voriteher Epiegel um 4 — en 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 
eis Draa rer. Sr en A ee Ta 


Klimatischer Kurort 


Oſterode 


Pater Vincenz mit einem warmen Drucke, der! ſchwermüthigen, unbehaglichen Stimmung und ter im höchſten Grade intereſſant. Da fie nur! Der wichtige Tag rückte heran, ozne daß es 
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2 chw eidenſtoffe 1 Die Polizei⸗Verwaltung. (L. 8.) 2 N. Brandts In der Johannis⸗Kirche: Stettin, den 18. I ali 1887, 
arze eidenſtoffe von Schweizerpillen find a Schachtel 1 % in den Apotheken Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. Bekanntmachun 
Mk. 1,25 bis 18,65 p. Met. N, 15 a 3 * Bun. .. im rothen n e ai Serge 6 £ g 
2 runde mit dem Namenszug R. Brandt's. dere Prediger Sievert um 10½ Uhr. etreffend di viſionen Y 
4 150 verſc. Qual) — Atlasse, Faille - (Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) f ie Reviſtonen der Maaße und 
Frangaise, Moscovite, Moirée, Sici- Börſen bericht. Herr Brebiger Steinmetz um 2 Uhr. Gewichte. 
er 


Nachdem ſich herausgeftellt hat, daß die durch die 
dieſſeitige Bekannt nachung vom 6. Mai d. J. bezeichnete 
Zeit zur Ausführung der techniſchen Reviſionen der 
Maaße und Gewichte nicht ausreicht, wird dieſelbe wie 
folgt feſtgeſetzt: 


1. im Monat Juli im 1. Polizeirevier, 


ER „ Auguſt Pi! = 
3. „ „ September „ 3. Fü 
Br 2 „ Oktober 1 2 
885 „ Nodember „ 5. 8 
6. „ „ Dezember „ 6. 8 
2 „ Januar 1888 , 7. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Held. 


Stettin, den 20. Juli 1997. 
Bekanntmachung. 


Nach einer kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung hat das Waſſer der hieſigen Leitung in 100,000 
Theilen 8,20 Theile organiſcher Stoffe enthalten und ift 
demnach zur Zeit zum Trinken nicht geeignet. 

Königliche Polizei-Direftion. 
Held. 


Ein Handſchuhgeſchüf, 


verbunden mit div, andern Artikeln, ſeit 14 Jahren be⸗ 
fehend und weithin renommirt, in einer Seeſtadt von 
dreißigtauſend Emnwohnern, iſt mit Haus (im Zentrum 
gelegen), worin ſich zwei el gant eingerichtete Laden bes 
finden, zu verkaufen 
ur Uebernahme find ca. 15— 20,000 46 erforderlich. 
erten unter B. A. 7881 erbitte an die Expe⸗ 
dition d. Blattes, Kirchplatz 3. 


Graf Buchenrod gelungen wäre, feiner früßeren 
Gattin wieder näher zu treten. die Verſammlung und nahmen alle Begrüßungen, 
Am Vorabende verſammelte ſich ein Kreis aus- Glückwünſche und ſonſtige mehr oder weniger 
erwählter Verwandten und Freunde des Hefiter- zeitgemäße Bemerkungen der Gäſte mit verbind- 
Then Hauſes in den feſtlichen Räumen der obe⸗ licher Höflichkeit entgegen. Da fie beſtändig von 
ren Etage; auch einige Vertreter des Buchen- anderen in Anſpruch genommen waren, kamen fie 
roder Namens hatten ſich auf des Grafen Ein- gar nicht in die Verlegenheit, ihren Verkehr mit⸗ 
ladung eingefunden. einander für die Kritik der Geſellſchaft vertrau ; 
Dieſer Vorabend hatte einen feierlichen, er- licher erſcheinen zu laſſen, als er war und ſein 
wartungsvollen Charakter und unterſchied ſich konnte. 
merklich von den üblichen Abendfeſten dieſer Art. 3 2 
An Aufren On we und Siber de e Orne b n he 
Blumenſchmuck und Lichterſchein ſtand er wohl fen im Haare und an der Bruſt an der Seite 
keinem nach; aber die laute Fröhlichket, der u- des ſtatklichen Mannes mit den ernſten, edlen 
gendliche Uebermuth, die ſonſt den Vorabend einer Zügen ſah, zwelfelte nicht, daß dies ein Paar 
Hochzeit feurig kennzeichnen, fehlten; ſie hatten von Amor's und Hymen's Gnaden ſel. 
den gemiſchteſten Empfindungen die Herrſchaft 
über die Giſellſchaft eingeräumt! aufrichtiger Frau Generalin ſaß in ihrem ſchwarzen Sam 
Theilnahme neben boshafter Zweifelſucht, ſtiller metkleide und ſchwerer goldener Kette in feierlicher 
Rührung neben prickelnder Neugier. Würde und vornehmem Ernſte inmitten, und fie 
Lili flatterte wie eln roſenfarbener Schmetter⸗ [lenkte und beobachtete Alle mit ihren großen, 
ling von einer Dame zur andern; jede wollte fſtahlgrauen Augen. 
fie liebkoſen. Glücklicherweiſe waren alle feinfüh-“ Nachdem die erſte Unruhe des Empfanges, der 
lend genug, das kleine, unbefangene Gemüth Vorſtellungen und Begrüßungen vorüber war 
nicht durch eine Anſpielung auf das bisherige und die Gäſte, dem Beifpiele des bräutlichen 
Mißverhältniß der Eltern zu trüben. . LER im Feſtſaale Platz genommen, 
. 7 
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Jiehungsaufang 
Rönigl. 
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8 n 1 & 600,000 W., 2 4 30 


— 00 Di, 2 4 50,000 81, 2 40.000 wr. 30,000 W, 
3 0 ck aukti on 32 a 50,000 8, 2% l eee ben sufemmen 65,000 Schrei eib eb ü ich ern 
über 22 Millionen Mark. in alen Mentees si die, Pinden 1a 
25 5 Antheile a 45 M., ½ Antheile à 24 M, ½ 18%, M., ½ 7 M., ½ 3½ M. verſchiedenen Weiten, & Doppellinien für Heuſc 
Wandlacken, 5 empfiehlt und verfendet franto ; Gu A ene anne, Wictungalinien, 
½ Melle ven Bahnftation Gerdauen, Ro b. Th. Schröder, n eschäft, Stettin. e ‚af schönem ten, Bien 
— N — 5 reiby „ ogen 


den 28. Juli, 


Nachmittags 2¼ Uhr. BEN 
Zur Auktion kommen Rambonillet-Kammtvollböde, |: 
Hämpſhiresdown⸗ (Schwarzlöpfe) u. Lineoln⸗Böcke⸗ 
Rambouille 3 u. Fleiſchſchafe aus der Wandlacker Heerde 


VEREINS 


Ich beadfichtige, meinen 


Bauerhof 


in Moigelfig bei Schivelbein von 230 Mrg. incl 25 Mrg. 


ri in jene Worte Rah! und ein Ebbe — der 


Preuß. Lotterie. 


Haupt⸗ und Schluß iepung om 26. Juli bis 13. Auguſt. 


find auf 3 Schauen immer mit erſten Bund 9114 Bag en, Kart 15 1 > 1 
Preiſen ausgezeichnet. 5 — ren A gen 
a ae an der Bahn; doch wird um PPP BERLIN, . u. Me Dein Bogen hut 3 5 10 8 
meldung ge kehr. dunn 
Sidi © en Moser. — 2 EW Een — —— ücher IE a5 80 10 K. 
nigsberg F ontrolle verloosbarer 5 2 46.15 50. S 1 50 a. 
N . ̃ en) || re 


| Koulanteste Ausführung von 
Kassa-, Zeit- u. Pramien-Geschaften 


Eberhard und Irmgard betraten Arm in Arm] hielt Pater Vincenz eine Weihtrede zur n die außerordentliche Situation bapfenzüäg 1 


rung des alten Bundes. gemachten Zuhörerſchaft fand. So kam es, daß 
Er deutete ſchonend an, wie ein verhängniß⸗ viel Thränen rannen, viel feine Spitzentücher in 
voller Irrthum die junge Ehe aufs grauſamſte Bewegung waren, während in der Gruppe der 
geſchieden, wie aber jetzt durch gnädige Fügun Herren gelegentliches Räuſpern die kleinen, ſiegreichen 
gen des Himmels nachträglich volles Licht in die Scharmützel mit aufſteigender Rührung bekundete. 
getrübte Vergangenheit gefallen ſei und Alles! Wer nicht weinte, waren merkwürdigerweiſe 
aufgeklärt habe. Verzeihung und Verſöhnung gerade die vier Hauptperjonen : Frau von Heffter 
bießen die Engel, welche die Gatten wieder zu- aue Stolz, Lill aus ſüßer Ignoranz, Graf 
einander geführt, jo daß fie gewillt feien, ſich Buchenrod aus männlicher Feſtigkeit, und Irm⸗ 
nimmermehr zu trennen, ſondern fortan im trau-Igard ? — fie gehörte zu jenen feinen Organiſa⸗ 
lichen Vereine mit ihrem Kinde zu leben. tionen und ſtarken Stelen, deren Gefühle ſich 
Lili, die neben den Eltern ſtand, richtete hier niemals auf offenem Markte entſchleiern. Wohl 
ihr unſchuldiges Geſichtchen mit den ſtrahlenden ſchlug die ſonore, tröſtliche Stimme des Redners 
Blau-Augen aufmerkſam auf den Redner, als an ihr Ohr und ihr Herz, doch faßte ſie den 
dämmere ihr ein Verſtändniß von der Bedeutung Sinn ſeiner Worte nicht; ſie wußte und dachte 
des Tages. nur eins: daß die Männerhand, die ſich in die 
Pater Vincenz hatte meiſtens gelungenere Re- Falten ihres Seidenkleides ſtahl, um die ihre zu 
den gehalten. Das Thema verlangte eine zu ſuchen und mit warmem Drucke feſtzuhalten, ihr 
vorſichtige „ für einen Redner, der nun wieder zu eigen gehöre und ihr niemals 
Lüge haßte, Phraſe verſchmähte und doch be- wieder entriſſen werden könne. Es war, als 
ſtrebt ſein mußte, die Halbheit dieſer ehelichen; wenn eine Kraft von jener Hand über ſie aus- 
Gemeinſchaft in ſeinen Ausdrücken nicht zu verrathen. ſtröme, fo daß fie ruhig und aufrecht blieb und 
Was aber die Wirkung feiner Rede erhöhte, mit geſenktem Haupte vor ſich nieder blickte. 
war die eigene innere Bewegung, die ſich unwill⸗ ers 9 Pit) 


nächite Woche. R. Grassmann’s 

Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
u ihr reih hr ‚non 


00 M., 2 4 150,000 ., 2 & 100,000 M. 


3½ bis 4 
80 A. 


Ottenbädier : mit und 
. 85 N Bega a 3 . Bogen 
a 

Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Welt 


SBANK. 


. 
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* Iräner Zu Bauzwecken, 


—— Wieſen, Holz und Torf krankheitshalber für Beim a der Baufaifon offerire ich T Träger 
5 000 Kaibe 4 i 
21,000 „4 zu verlaufen. Anzahl, 9000 Fan Baba incl. Kourtage: Ein Zehntel Procent. Men Unterlag x. 


10 Jahre feſt. 


Eine Waſfermüßle 


wi mit Turbine, zwei Gängen, gute Lage für 
Lohn: auch Geſchätsmüllerei, iſt unter ſolider Pacht⸗ 


bedingung in Pacht zu en. 
Sen umidt. 


Marienbrück bei Jaſtrow in Weſtpreußen. 
Für Gaſiwirthe oder Reutiers. 
Eine Landwirthſchaft mit nur herrſchaftl. maſſiv Ge⸗ 
bäuden, ſchönem großen Garten beim Haufe, 30 Mrg. 
Land beſten Bodens, 10 Mrg. Wieſen, in einem großen 


Bade gehören nur 


Wer ſich einen ſolchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten 8 warm baden. Zu ar 


tägliches Bad die Geſundheit erhält, jo ſolle ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. 1. 


Unterzeichneter empfiehlt zur ae (franko Station) 


reinblütiges Angler = 


Als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in ever be 


ſiebigen Stückz amtlich einge 
braunt und ie ſchriftlſche — line 
Beſte a ftehen zu Dienſten. 

N. Lausen, 


Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln) 


5 Kübel Waſſer und für 1 Kohlen. Da nur ein 


Dorfe, direkt an der Chauſſee, 1 Meile von Stadt und 

Bahn Be rd, ſehr günftig wegen Todesfall durch 
v werden 

ide . Plötz, Anklam, Neuer Markt 5721. 


die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, 


ax Rorchardt'ss 
Möbel, Spiegel: & 
u. e 


Belastungsproben: Berlin durch 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


16— 18, Beutlerſtr. 16— 18 
hlt woher in ale ee von 
en 

re fachſten bis zu den eleganteften 
rößter Auswahl zu nicht dageweſenen 

115 Preiſen 
Max Borchardt. 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


Stadt- und Lan 


Patent Nonier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


ar den Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen urd gewölbten 
Tragfühigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 


Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine- Bekleidungsmagazin 
®& Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. a 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 
Ausführun ne von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzt > 
* 


Harzer 
Kümmel⸗Käſe. 


Ich verſende franko nach * Ara des deutſchen 


Pr Oeſterreich und der S 

90 Stück echte, feine ne Huzkäfe 
in Poſtkiſten zu 3.60 %, 
Größte Harzküſefabrik r u. Vers — 
F. Bergmann, Wernigerode a. N. 
Lilioneſe, 


ecken von grosser 


Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 


das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 


bi 9255 von ecken, Sommer⸗ 
ebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäft 5 
umd ersucht — 2 — — 1 wenn, der. — Bes gel 
dingungen unter Angabe von Referenzen immumg der Gren- 
zem für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen; 1. — 4050. inen ber Haut, “ Fl. 4 
G. A. Wayss, Barterzeugungs⸗ 
Berlin N.,. Chausseestraase 36—33, Pomade, 


Sosse 
Der Raubthierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch fein: 
vorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bie 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 

Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück 


mpfiehlt ihre Na und aussen glasirten 


* (Preiscourant zu 
u3jsu0jg 
nz WEINOISWA 


haben ſich trotz aller Neuerfindungen 


Schapiro’s autographiſche Steindruckpreſſen 


mit ſahege eee 
R.⸗Patent Nr. 25882) 
erſte Firmen durch die ehrend 


WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarrilios und 
Rauchtabake ist en grosfür Deutschland allein zu be» 
ziehendurch Fr. ann & Co., büsseldort 


I. u. A. deer Probi Die an: 200 Beinen 400 

1 er Pro e folgenden rden, w [4 

Peobat, gegen nenne und rothe Haare, d& Fl. Königl. CifenhanLetriehe nt BerlinnStetinan Stettin, 
0, 200 „ ausſchließlich Portobetrag. Dritte Diviſion a 
Carl Licht, ln Dresden N. ] Königl. Bezirks⸗Kommando . 


Die T'honwaaren-Fabrik 
zu Burgkemmätz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


Thonrohre 


und Fagons in allen Dimenslonen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, bart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten eto. 


A. Schapiro, Berlin C. 


1 50. 

5 

Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 

wuchs angewendet. 

Chineſſſches Haarfärbemittel, 
A 2,50, halbe Fl. A 1,2. 

2 e 


a Doſe Ak 85 A 
a halbe mei 


M 
Wey!'ichen 


se, vormals Adolf Creutz, 


e — Deſtes und Feinſtes aus n. 


3 


verſendet brieflich gegen Nachnahme 
8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 20. 
Eine in der Gewichts waaren⸗Branche erfahr. tüchtige 


ſucht, ce a. vorzügl. Zeugn. u. Empfehl., 


ezeugt haben, 
die Preſſen z. Th. bereits ſeit Saber e in . haben. o. Okt. Stell. Off. u A. G. a. d. Exp. d. Gerlinde 


Danzig. 


. , ee 


5 ge Auch 247 Pi e befindet ſich in Stectim bel 


Verkäuferin, | 19 | 


5 re zan B zu 7 
7. pomm. Jufanterie⸗Regiment Nr. 54 » Golberg, „Sattler geſucht. e 
der Magiſtrat Cbòslin, Tüchtige Sattlergeſellen finden dauernde und lohnende 


Beſchäftigung in der Königtichen Artillerie⸗Werkſtatt 92 5 


re 


